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Das Zeughaus.

Erbauet theils im XV Jahrhunderte
Die zween runden Thürme 1588.

, theil- if*
Renovict'

Die jetzige Ordnung und Einrichtung ist von-
bienstvollen sei. Obrist Hn. Gvttlieb Trost. .

Im Hofe ist ein Elephant in Lebensgröße^

dem Leben an die Wand gemalt. 157z. . i
An der Trepp« hänget das Schulterblatt c‘nf

Wallrosses. ¥
In der untern Gallerte sieht man vorne das ,

ähnliche Bildniß Karls XII , in der Kleidung '
er sich in der Schlacht bey Pultawa in der ®‘1il
tragen lassen.

Alte Turnierrüstungen.
Etliche Brechschrauben, die keonhard Da"

um rSZo erfand. Doppelmayr , S . 294- ^ j„
Es sind einig« sogenannte Echießprüs^ ^

sehen, welche vor Erfindung der Feuerschlolst̂

braucht , und mit der Lunte angezündet n,ur6fn’{̂ jf<f/
haben vier Läufe, und den Ladstock in & 0{p
welches so dick ist; daß man , wenn man >'
schössen, schon noch ein halb Dutzend Feinde
tob schlagen konnte.

Von altem Geschütze sind merkwürdig'
Zwey einpfündlgr Stücke von H99;

lich von Scbald Behem. r54̂ '
Diele Doppelhakcn von den Jahren h 99

Die meisten sind vom ältern Andrea? P <gn>̂ ' ^



Das Zeughaus. 419
3wo 40 pfundige Karthaunen. Auf jeder liefetlna«:

'521 Iar gos mich Endres Pegnitzer furwar,
^‘ef fcharpf Metz bin ich genant
^ en  Feinden thu ich widerßant,

ajt bwey vierpfündige Stücke : Der Schnei >eis ich,
■̂ dres Pegnizer gos mich. 1538.

ü ^ehr viele Haubitzen. Von Oswald Be!dneriZ46
^ vvn SebastianHirder 1548/1554/1556 . Die erhv'

e Arbeit daran ist noch vom Gusse, aber vortreflich.
Die von Alexander Lvner 1603, 1625 nnd 1C16

Haubitzen sind völlig denen anitzt gebräuch¬
lichen ähnlich.

^ neuem Geschütze, Flinten , Cuirassen rc. ist
sehr groß , wir schon bekannt ist. Sie

1 ' tt  beständiger Zierde, Ordnung und Nettigkeit
^l-rhaltcn.

S Die beyden Säle find zusammen 390 Schritte
. Mit dem Hofe dazwischen betragen sie gegen
^Schritte.

fehlet auch nicht an guten Geschwindstücken.
praeterea sacri« in poKibus arrna,
civpeos , atque aera micantia cernas.

S faci le expediat , quot millia chiriboardae,
4̂ ^aliftarum pendentum , quantu * acernum
^ geiat hastarum numerus , uis quanta bipennum,

ni °du .s harpagonum : quis ferrea tela , secures,
^kque ferat clauas ? quis in ordine glandes

'Plici positas , globulosque ex aere rotundos ?
L) d L Quid



42o Der Rathskeller:c-
( ûid clypeos frameasque loquar , grauidasque p' ,a

retras ?

Quid tormenta uag . s iaculantia in aere flnmm aS'
Saxaque deciduo sternentia pondere quidquid
Contigerint ? quid mille aliis data nomina teli5 •

Eoban . Heill Vrbs Norimberga , cap- ^

Der Raths- oder Herrenkeller
ist so weitlauftiz angelegt , daß man mit ein** , .,
sche darin » herumfahren kann. Man sagt , daß v
nig Gustav Adolph sich daselbst nach einem bre»^
den Lichte zu schießen geübet habe.

Der schöne Brunn in der Pennt, oder
zum Bauamte gehörigen Gebäude-

Die Idee dazu ist von dem SpringbruU ^ ^
Bologna hergenommen , den Giovanni da ^
Bildhauer und Baumeister von Douay in
1563 goß . Oben stehe daselbst Nepmn mir dein» i. » > jfl

jestäkischen Ansehen eines Gottes . Dick Teile ^
auf dem Fußgesteüe halten Muscheln , t j<
Wasser springt . Besser unten sind vier NasadeN/
auf Delphinen sitzen, und mit ihren Händen M
aus den Brüsten drücken.

Das erste Modell von den Figuren unser ^ ^
nen machte Christoph Ritter , ein Goldlchmid
vortrefiicher Bildhauer , 1650 in Wachs.

Georg Schwrigger (geb. 1613. gest. siijolf
te nebst seinem Lehrmeister Christoph Ritter,



Der schöne Brunn in der Peunt. 42r
9fc.1°Ü ,5mui*Herold acht ganzer Jahre mit den großen

p!*" ' Un& Gusse zu. Er erzählte 1669
fer- ^ ^ ibekünstlcr Andreas Gulden , der Neudör»
t a&u ^krlcrnachrichtcn fortsetzte , daß er von allen
U»d Übrigen Stücken 12 Eentncr Metall abgehauen,
ist Wslc*) dem Leben gebildet habe . Der Neptun
Hkx̂ °" rait Paul Färlegers , der sich dazumal bey
% " ^ "" häter aufgehalten , und sich ganz entblößt
ch,̂ ' ^ ^ " en lassen. Einem schonen schlanken Mad«

et 20  Thaler , als Modell zu stehen ; erZahlte
lauf auc&/ wie er sagte , nach und nach großen An»
fcie* °tt unterschiedenen honetten Weibspersonen,

® clt> verdienen wollten . Von den zwey
schê ^ der Kopf des einen nach einem ungari-
b< U"d des andern nach einem spanischen Pferde
fcajunj^ef worden . Er hatte im Sinne , den Kasten5ftet st[(c l Stein machen zu lassen, sondern vom
blitze °̂ er alten Karthaunen , die ohnehin nichts

^ i" gießen.
^ " Wers Dildniß hat G . C. Eimmart nach

5̂ Einäldr 1673 in Kupfer gestochen.
' tf‘ Dg" *on diesem Brunnen zwey Kupferblät-

^ Eine ist von Delsenhach , das andere von^^ br gestochen , und dieses ist in Doppel«
' ^ jcht von Nürnhcrgis , Machen «, und

» Dies, '̂*" utt Kupfertafel.
^ "tainr - *,lf ^ 'guxen sind eigentlich zu einer großen

Mitte des Marktplatzes bestmnnt.\  a*J lbet 170 Zentner. Die Höhe und Breite
Dd 2 Die
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422 Der schöne Brunn in der Pcunt - ^
Die majestätische Hauptfigur des NepNN̂ *

acht Schuh hoch / und wiegt 33 Centner . Unk<̂
dieser Figur sind vier Larven , und an. jeder Sei"
Wappenschild ; nämlich eines mit dem Reicht
zwey mit den Skadtwapprn , das vierte rst ^

Die übrigen zehn Figuren sind folgende.
Tritone / die auf Seemuschcln blasen . Vier
reuten auf zween Delphinen / zween auf Seedr
zu jeder Seite dcrFontaine , mit Keulen in
den. Zwo Nereiden oder Wassernymphen
Wasserurnen , mit Rudern . Sie sind über Ek ^
große . Zwo männliche Figuren sitzen auf *

^Pferden . ^
Alle diese Figuren können mit ihrer v

zerleget werden . jjijC'

Nicht weit vom deutschen Haust / auf ^ ^ „sk
nannten MvoS / sieht man noch in dem Sirtv ^
zum Mondscheine / hinten im Hofe das Denkm^
traurigen Begebenheit.

Als zwischen 1251 und 1262 zweenjunge^

fen auö ihrem Jagdhause / (damals vor der S ^ ^t
gen) das noch jetzt das Schlößlein heißt / u»d ® ,̂ c)t
der Tngelhardsgassr hinter dem Bräuhaust i
ist / um Michaelis frühe morgens auf die
ten wollten / ergriffen dir Jagdhunde eines ^ se
schmides Kind / und riefen es in Pr "''
roktirten sich zusammen , fielen über die bee

iPferd«zen her / schlugen den einen mit seinem
todt , den andern tvdteten sie hinter dem
Haust in einer Lache. Die Prinzen wurden jg



^klikmaal einer traurigen Begebenheit. 42z
St. Iakobskirchc, unter demAltaremder Kapelle

;;; rcc&t«n Hand begraben. *) Die S enscnschmide,
^ ^ in dieser Gegend wohnten/ flohen hierauf
^ v̂nauwcrth, und brachten den damals großen

und Sichelhandcl mit sich aus der Stadt.
«^"tggrgf legte mtt Genchmhaltung des Raths,

^ " ^ ükzrxu und Bürgerinnen in der Dorsiadt um
"chaeiig sieben Heller von jedem Hause zu bezahlen
' Dieses Opfergeld hat Burggraf FriedrichV

Stadt Nürnberg wieder zu losen gegeben.
^ Diplom. Norimb. x.461.

se. Die historische Nachricht von NürnbergS . 7t
r*n Vorgang ins Jahr 1298 und nennet diese

des Burggrafen Konrads III Johann,
iu tz? ^ und, und Friederich. Andere machen sie

* ^ 'edrichsHI, (t 1297) und setzen diese
zitzor in  das Jahr 1294- Falkenftein verwift
bi «fca Geschichte von Nürnberg/ S .366u. f.
Hts" Jeĝe -. allein Hr. Cvnfisivrialraih Setter
^chenersten  Jahrgange der wöchentlichen histo-
Lr- " Nachrichten, (Bayreurh, 1766.9.) S . 1:c. und
H *"̂ ®

^itn ? bUsc  Geschichte keine Fabel sey, beweiset
bt* Zedachten Wirthshauses zum Mond'

'd bttv, Cftnblid>cdreyfacheGemäldeauf nassemKalk,
’Ctt Mischen, welchevor etwaS° Jahren wieder

w

eweiß, daß im XIII Jahrhunderte Burg'
zween Prinzen, Johann und Friede«

^ "riik- . Dd 4
, faneoni» rediuiua, p. rsr.



424 Denkmaal einer traurigen Begebenheit-
. .. L-cde»

renoviret wurden. In der Mitte reuten die »
Prinzen mit ihrem Gefolge auf die Jagd . 3 " ^
Gemälde zur rechten zerrrisel ein Iagdhu ^ ^
Eensenschmidokind. In dem zur linken wird
«ine Prinz umgebracht. Unten siehet eine soĝ " ^
Martersäule , in deren Nrsche oben der Heila" ^
Kreuze auf Kupfer gemalet ist. Wenn man P „
Denkmäler , die von Zeit zu Zeit erneuert
find , nicht will gelten lassen, so glaube
man mehr Dummheit »der Eigensinn , als
heit- liebe, verrath.
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